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Zusammenfassung: Die Umweltbe-
wegung ist eine ausgesprochen prob-
lemzentrierte Bewegung, geht sie doch 
davon aus, dass unser kapitalistischer 
Lebensstil und unsere Abhängigkeit von 
ungebremstem Wachstum für die dro-
hende Selbstauslöschung der Mensch-
heit verantwortlich sind. Ziel dieses Arti-
kels ist es, das Risiko aufzuzeigen und zu 
moderieren, dass die Umweltbewegung 
von den Problemen co-abhängig ist, die 
sie zu lösen versucht. Hierfür wird ein 
Supervisionskonzept entwickelt, das auf 
der Einsicht basiert, dass man ein Pro-
blem nicht kennen muss, um es zu lö-
sen. In diesem Zusammenhang werden 
Kernelemente der lösungsorientierten 
Kurztherapie, der systemischen Struk-
turaufstellung und der Theorie sozialer 
Systeme zusammengeführt, um zu zei-
gen, dass die Chancen der Umweltbe-
wegung, ihre übergeordneten Ziele zu 
erreichen, besser stünden, wenn deren 
Mitglieder ihre Aufmerksamkeit nicht 
auf Probleme des Kapitalismus oder 
Wirtschaftswachstums, sondern auf 
jene nicht-ökonomischen Aspekte des 
sozialen Lebens richten würden, deren 
Wachstum stattdessen gefördert wer-
den soll. Im Ausblick wird deutlich, dass 
diese Fokusverschiebung vom Problem 
auf die Problemökologie im Einklang 
steht mit dem Bestreben, nachhaltige 
Entwicklung voranzutreiben sowie al-
ternative Indikatoren zu konzipieren, die 
über den OECD Better Life Index oder 
den Happy Planet Index hinausweisen.

Schlüsselwörter: Umweltbewegung, 
Wachstum, Kapitalismus, lösungsfokus-
sierte Kurztherapie, systemische Struk-
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Einführung
Bei umweltbewussten Menschen, die 
den Zustand der Welt aufmerksam be-
obachten, regt sich oft der naheliegen-
de Impuls, diese Welt nicht nur ver-
schieden zu interpretieren, sondern sie 
auch verändern zu wollen. Im Däm-
merlicht der düsteren Zukunftsaus-
sichten für unseren Planeten könnte 
die Notwendigkeit, etwas zu verän-
dern, nicht offenkundiger sein. Dieje-
nigen, die eine Selbstauslöschung der 
Menschheit abzuwenden bemüht sind, 
zeigen sich sehr besorgt angesichts des 
bislang langsamen Tempos des gebo-
tenen Wandels sowie des noch immer 
erheblichen Widerstands, dem sie sich 
ausgesetzt sehen. Die vorherrschen-
de Strategie zur Beschleunigung der 
angestrebten Veränderungsprozesse 
besteht zumeist darin, Skeptiker und 
Leugner auf die schiere Allgegenwart 
alarmierender Anzeichen für die mas-
siven Begleiterscheinungen einer jahr-

  
 
 
 
 
 
 

zehntelangen unnachhaltigen Wachs-
tumsmanie (Daly, 1974; Mishan, 1967; 
van Griethuysen, 2010), eines Wachs-
tumsfetischismus (Hamilton, 2004) 
und eines damit einhergehenden zü-
gellosen, zwanghaften Konsums und 
andere Verhaltenssüchte (Higham et 
al., 2016; Ryan, 2013) hinzuweisen. Tat-
sächlich konfrontiert eine erhebliche 
Zahl ernstzunehmender Wissenschaft-
���ȱǻ£ǯȹ�ǯȱ�������ǰȱŘŖŖşǲȱ��������ǰȱŘŖŖŝǲȱ
Lorek & Spangenberg, 2014; Rees, 1999; 
Slaughter, 2012; van Griethuysen, 2010; 
Victor, 2008) die Öffentlichkeit immer 
wieder mit der Diagnose, dass kapita-
listische 

Gesellschaften süchtig nach Wachs-
tum sind: Ständig wird nach einem 

Mehr verlangt, ganz gleich, welchen 
Umfang die Wirtschaft bereits hat.
ǻ
�������ȱǭȱ�����ǰȱŘŖŗŜǰȱ�ǯȵřŚşśǼ

Dieser Appetit auf Wachstum und 
Selbstzerstörung nimmt selbst Nach-
haltigkeitskonzepte nicht aus, müs-
sen Umweltforscher und -aktivisten 
doch zu ihrer eigenen Schande erken-
nen, dass »auch die jüngsten Strate-
gien einer ›Kreislaufwirtschaft‹ auf ein 
›Ankurbeln der Wirtschaft‹ abzielen« 
ǻ
�����ȱǭȱ
���������ǰȱŘŖŗŞǰȱ�ǯȵŝŘŗǼǯ

Leider erzeugen derartige konfron-
tative Ansätze aber ihrerseits Neben-
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Elemente der lösungs-
fokussierten Kurz-
therapie
Die lösungsfokussierte Kurztherapie 
wurde von Steve de Shazer und Insoo 

��ȱ����ȱ��� ������ȱǻ��ȱ���£��ǰȱŗşŞśǲȱ
de Shazer & Berg, 1997; de Shazer & 
Dolan, 2007). »Die lösungsfokussier-
te Therapie ist ein nicht-pathologisie-
render, positiv ausgerichteter und zu-
kunftsorientierter Ansatz« (Anderson, 
ŘŖŗŜǰȱ�ǯȵŗşŜǼǰȱ���ȱ�������ȱ������£����-
net ist, Lösungen zu konstruieren, statt 
Probleme zu bewältigen. Während der 
lösungsfokussierte Ansatz tief im So-
zialkonstruktivismus und in Wittgen-
steins Sprachphilosophie verwurzelt 
ist (de Shazer & Berg, 1992), sind seine 
Interventionsmethoden abgeleitet aus 
ausgiebigen, an Best-Practice-Modellen 
orientierten Analysen von Therapie-
sitzungen. So wurden therapeutische 

Verhaltensweisen und Interventionen 
identifiziert, die in verlässlicher Wei-
se zu angestrebten Veränderungen 
führten, und entsprechend in das Be-
handlungskonzept eingebunden. Im 
Zuge der Entwicklung der lösungsfo-
kussierten Kurztherapie kamen Diag-
nose, Anamnese und Problemdefini-
tion eine immer geringere Bedeutung 
zu, was so weit geht, dass die Therapie 
auch bei der Lösung unbekannter Pro-
bleme erfolgreich war (George et al., 
1999), etwa auch im Kontext von ver-
deckten systemischen Strukturaufstel-
lungen (Sparrer, 2001). Das heißt nun 
nicht, dass lösungsfokussierte Thera-
peuten Probleme scheuen (de Shazer, 
1994; Sparrer, 2001). Vielmehr gehen 
sie von folgenden Annahmen aus:

 � Die Entwicklung von Lösungen er-
fordert kein umfassendes Wissen 
über das Problem.

sich kaum ein unpassenderer Begriff 
finden lässt, um ein Projekt zu benen-

nen, das dezidiert auf ökologische Demokra-
tie und genügsamen Wohlstand zielt.
ǻ��������ǰȱŘŖŗŘǰȱ�ǯȵŝŝǼ

So naheliegend es auch sein mag, den 
Fokus auf ein Problem zu legen, um sei-
ne Ursachen besser verstehen, so sehr 
gilt doch auch, dass ein immer schär-
ferer Problemfokus eben kaum mehr 
als immer schärfere Problembilder lie-
fern kann. Eine allzu starke und aus-
schließliche Fokussierung auf ein Prob-
lem schafft deshalb oft selbst Probleme, 
die etwa mit bevormundendem Verhal-
ten und mit dysfunktionalen Hilfsbe-
mühungen zu tun haben, die auch als 
Co-Abhängigkeit beschrieben werden.

Gegenstand des vorliegenden Bei-
trags ist daher das Risiko, dass die Um-
weltbewegung co-abhängig ist von 
Problemen, die sie co-produziert, in-
dem sie sie zu lösen versucht. Im Sinne 
einer Risikomini-
mierungsstrate-
gie bietet sich die-
ser Artikel daher 
als eine Art Super-
vision an, die ex-
plizit von der An-
nahme ausgeht, 
dass die Entwicklung wirksamer Lö-
sungen keine umfassende Problem-
kenntnis voraussetzt. Da der hier zur 
Verfügung stehende Platz begrenzt ist, 
soll die Methode der lösungsfokussier-
ten Kurztherapie (Berg, 1994; de Sha-
£��ǰȱŗşŞśǰȱŗşşŚǼȱ��ȱ�����������ȱ������ȱ
und mit Schlüsselelementen der Theo-
rie sozialer Systeme (Luhmann, 1982, 
1990, 1997) sowie der lösungsfokussier-
ten systemischen Strukturaufstellung 
(Sparrer, 2001; von Kibéd, 2006) kom-
biniert werden, wobei die letztgenann-
te therapeutische Interventionsmetho-
de auch die räumliche Repräsentation 
und Umgestaltung von Beziehungen 
in konflikthaften sozialen Systeme er-
möglicht.

wirkungen, wie etwa Abwehr durch 
Leugnen und Reaktanz, und sind des-
halb selten effektiv. In der Suchtthera-
pie werden sie daher kaum eingesetzt 
(Costanza et al., 2017a, 2017b). Ent-
sprechend scheint die Entwicklung 
von weniger konfrontativ und stärker 
pragmatisch ausgerichteten, lösungs-
orientierten Coping-Strategien für die 
diagnostizierte kapitalistische Life-
style-Sucht eine entscheidende Vor-
aussetzung, um natürliche und soziale 
Klimaziele zu erreichen (Bell & Morse, 
ŘŖŖśǲȱ��������ȱ��ȱ��ǯǰȱŘŖŗŗǲȱ�����ǰȱŘŖŖŜǲȱ

������£�ȱǭȱ�����¢ǰȱŘŖŗśǲȱ�����ǰȱŘŖŗŖǲȱ
����ǰȱ ŘŖŗśǼǯȱ ���ȱ  ����������ȱ 
�����-
forderung besteht hierbei nicht so sehr 
darin, dass keine geeigneten Interven-
tionsmethoden zur Verfügung stehen, 
denn Techniken, die auf der Ebene des 
Individuums wirken, ließen sich mög-
lichweise auch auf die gesamtgesell-
schaftliche Ebene übertragen (Costan-
za et al., 2017b). Allerdings macht nicht 
nur die konfrontative Art, in der Um-
weltforscher und -aktivisten ihre Posi-
tionen häufig vortragen, die Sachlage 
kompliziert, sondern auch die Tatsa-
che, dass die Umweltbewegung äu-
ßerst problemzentriert ist – und das 
durchaus mit voller Absicht (Kirschke 
��ȱ��ǯǰȱŘŖŗŝǲȱ������ǰȱŘŖŗśǲȱ�������û���ȱ
et al., 2016), da eine starke Faszinati-
on für die potenziell verheerenden Ge-
fahren, Risiken und Krisen, die durch 
das oben genannte kollektive Sucht-
verhalten verursacht werden, grund-
legend für umweltaktivistisches Enga-
gement zu sein scheint. Infolgedessen 
ist die Bewegung vor allem mit der Be-
stimmung und nachdrücklichen Ver-
mittlung des Ausmaßes, der Tragweite 
und der Dringlichkeit dieser Probleme 
beschäftigt, während der Entwicklung 
von Lösungen vergleichsweise we-
nig Bedeutung zukommt. Oft verhar-
ren selbst Ziel- und Lösungsvorschlä-
ge im Problemmodus. So läuft etwa die 
Idee der Wachstumsrücknahme letzt-
lich darauf hinaus, dass man Wachs-
tum zunächst als Problem beobachtet 
und dann versucht, weniger von dem 
Problem zu beobachten, das man beob-
achtet. Im Ergebnis steht dann, dass

Die Umweltbewegung ist co-ab-
hängig von Problemen, die sie co-
produziert, indem sie sie zu lösen 
versucht

»
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 � Klienten sind in der Lage, Wandel 
anzuvisieren und ihn umzusetzen.

 � Klienten sind motiviert und oft auch 
bereits dabei, sich zu verändern 
(Weiner-Davis et al., 1987).
Da der Fokus auf einer wünschens-

werten Zukunft liegt, ist die Problem-
definition der Klienten weitgehend 
irrelevant. Alles, was die lösungsfokus-
sierte Kurztherapie braucht, um Wir-
kung zu erzielen, sind Klienten, die un-
ter hinreichend starkem Leidensdruck 
stehen, um auch angesichts einer au-
genscheinlich unabänderlichen Situa-
tion an einem Wunsch nach Verände-
rung festzuhalten.
��ȱ ����ȱ ���ȱ �����ȱ �����ȱ �ã�����-

fokussierte Therapeuten ein Reper-
toire von mittlerweile klassischen Ge-
sprächs- und Interventionstechniken 
entwickelt. Da lösungsfokussierte The-
rapeuten von der Annahme ausgehen, 
dass Veränderung in jedem System 
eine Konstante ist, greifen sie regelmä-
ßig auf Coping-Fragen zurück. Fragen 
dieses Typs dienen dazu, Klienten auf-
zuzeigen, wie sie ihr Problem aktiv sta-
bilisieren und es über die Zeit hinweg 
aufrechterhalten (Berg, 1994). Beispie-
le sind:

 � »Wie kommt es, dass die Situation 
nicht noch schlimmer ist?«

 � »Was haben Sie (oder andere) getan, 
um zu verhindern, dass es schlim-
mer wird?«
Solche Fragen zielen nicht nur dar-

auf, aus Erfolgserfahrungen Lösungen 
abzuleiten, sondern sie sollen Klienten 
auch deutlich machen, dass sie ihrem 
Problem nicht hilflos ausgeliefert sind, 
sondern es kontrollieren können.

Eine weitere Standardtechnik der 
lösungsfokussierten Kurztherapie sind 
Skalierungsfragen. Sie dienen zum einen 
dazu, die Schwere des ursprünglichen 
Problems einzuschätzen (gewöhnlich 
auf einer Skala von 1 bis 10), zum an-
deren aber auch dazu, Veränderungen 
zu verfolgen, Fortschritte zu dokumen-
tieren sowie das Verhältnis von Auf-
wand und Wirkung der eingesetzten 
Coping-Strategien zu kalibrieren.

Skalierungsfragen lassen sich auch 
mit Beziehungsfragen kombinieren, um 

Klienten dazu anzuregen, Problemsitu-
ationen und Fortschritte mit den Augen 
ihrer wichtigsten Bezugspersonen zu 
betrachten. Dies hilft ihnen, eine Vor-
stellung davon zu gewinnen, ob ihre 
therapeutischen Fortschritte und The-
rapieziele mit ihrem sozialen Umfeld 
kompatibel sind. Ein Beispiel für eine 
Beziehungsfrage ist: 

 � »Wie würde Ihr Mann Ihre Verände-
rungsmotivation auf einer Skala von 
1 bis 10 einordnen?« 
Außerdem können Beziehungsfra-

gen auch für sich stehen: 
 � »An welchen Unterschieden in Ih-

rem Verhalten könnte Ihre Frau ab-
lesen, dass es Ihnen schon viel bes-
ser geht?«
Ein weiteres Schlüsselprinzip der 

lösungsfokussierten Kurztherapie be-
steht darin, dass Klienten dazu ange-
halten werden, »klein anzufangen«. 
Denn aus systemischer Perspektive 
verändert auch die kleinste Verände-
rung in einem Teil eines Systems die 
Struktur des Gesamtsystems. So ist oft 
nur eine kleine Veränderung bei einem 
Individuum nötig, um einen »Schmet-
terlingseffekt« auszulösen, der eine er-
hebliche Veränderung der gesamten 
Familienstruktur nach sich zieht. Zu-
dem lassen Erfolgserlebnisse, die sich 
schon aus einer kleinen Veränderung 
ergeben, Klienten bei der Suche nach 
Lösungen für größere Probleme erfin-
derischer werden. Die lösungsfokus-
sierte Therapie setzt deshalb oft bei 
kleinen und einfachen Lösungen an 
und geht prinzipiell nicht davon aus, 
dass besonders komplexe Probleme 
zwangsläufig besonders komplexe Lö-
sungen erfordern (de Shazer, 1991).

Eine der einfachsten und bekann-
testen lösungsfokussierten Techniken 
ist die Wunderfrage. Der Therapeut for-
dert den Klienten auf, sich vorzustel-
len, dass ein Wunder geschehen ist, 
das sein Problem zum Verschwinden 
��������ȱ���ȱǻ��ȱ����ȱǭȱ����ǰȱŘŖŗŘǲȱ��ȱ
Shazer & Dolan, 2007). Ziel hierbei ist 
es, das Problem zu defokussieren und 
dem Klienten zu helfen, sich ein Leben 
vorzustellen, in dem sein vorrangiges 
Problem gelöst ist.

Die Wirksamkeit von Wunderfra-
gen lässt sich steigern, wenn Klienten 
sich das Wunder nicht vorstellen, son-
dern es miterleben können. Dies lässt 
sich mittels der von Matthias Varga von 
Kibéd (2006) und Insa Sparrer (2001) 
entwickelten lösungsfokussierten sys-
temischen Strukturaufstellung errei-
chen. Hierbei liegt das Grundprinzip 
darin, eine sinnlich erfahrbare, räumli-
che Repräsentation des inneren Bildes, 
das Klienten von einem bestimmten 
Thema haben, zu gestalten und umzu-
gestalten, wobei typischerweise Perso-
nen oder auch unbelebte Objekte für 
Elemente, Komponenten oder Aspek-
te des Themas stehen, die im Raum an-
geordnet und dann umarrangiert wer-
den, bis die räumliche Konstellation 
dem inneren Bild entspricht. Ein Mo-
derator lädt den Klienten dann ein, al-
ternative Anordnungsstrukturen zu 
erkunden und mit ihnen zu experimen-
tieren, indem er Elemente in dem Auf-
stellungsfeld umherbewegt, aus ihm 
herausnimmt oder ihm hinzufügt. Die 
Elemente einer typischen Problemkon-
stellation sind:

 � Fokus (die Indexperson oder ein an-
derer Indikator des Problems),

 � Ziel (der erstrebte, derzeit aber un-
erreichbare Zustand),

 � Hindernisse (die den Weg zum an-
gestrebten Zustand versperren),

 � Ressourcen (die notwendig sind, 
um den erstrebten Zustand zu errei-
chen),

 � (verborgener) Rückfall (das heißt, 
die Rückkehr zum Problem) und

 � Zukunftsaufgaben (die anzugehen 
sind, sobald das Ziel erreicht ist).
In diesem Kontext stellt sich das 

Wunder oft dann ein, wenn der Fokus 
oder das Problem physisch aus der Auf-
stellung entfernt wird und die verblei-
benden Elemente neu arrangiert oder 
ergänzt werden, um die vom nun feh-
lenden Problem hinterlassene Lücke zu 
schließen. Dieses Vorgehen führt regel-
mäßig dazu, dass neue Ressourcen ent-
deckt oder alternative Ziele definiert 
werden.

Mit Blick auf die genannten Inter-
ventionsstrategien ist zu betonen, dass 
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gegenüber anderen Aspekten des sozi-
alen Lebens definiert ist, eint es die ver-
flochtenen Probleme, dass frühere und 
aktuelle Wirtschaftsweisen negative 
Auswirkungen auf die soziale und na-
türliche Umwelt der Wirtschaft haben.

Wenn diese Gegebenheiten mittels 
einer systemischen Strukturaufstel-
lung zu Vorstellungsbildern konkreti-
siert werden, lässt sich anschaulich ma-
chen, dass eine prägende Definition des 
Kapitalismus darin besteht, eine von 
der Wirtschaft bestimmte Gesellschaft 
zu sein (s. Abb. 1). 

In Abb. 1 ist die Idee der Dominanz 
in eine Konstellation übersetzt, in der 
die Wirtschaft sichtbar den zentralen 
Aspekt des sozialen Lebens bildet. Da-
bei ist es nicht notwendig, die anderen 
Elemente des sozialen Systems zu defi-
nieren, um das Problem zu verstehen. 
Die Konstellation entspricht einer Situ-

eine Fokussierung auf Lösungen nicht 
mit naiver Problemvergessenheit oder 
mit phobischer Vermeidung des Prob-
lems verwechselt werden darf (de Sha-
zer, 1994; Sparrer, 2001). Deshalb kön-
nen wir im folgenden Abschnitt einen 
kurzen Blick auf typische Problem-
konstellationen von Kapitalismus und 
Wachstum werfen, bevor wir sie strate-
gisch ausblenden.

'\V�b��IXQNWLRQDOH�3UR-
blemkonstellationen 
des Kapitalismus
In diesem Abschnitt sollen einige der 
genannten Techniken der lösungsori-
entierten Kurztherapie und der sys-
temischen Strukturaufstellung einge-
setzt werden, um mögliche Lösungen 
für die Probleme, die mit Kapitalismus 
und nicht nachhaltigem Wachstum in 
Verbindung gebracht werden, zu er-
kunden. Die Ähnlichkeiten zwischen 
diesen Problemen und jenen, die einer 
gesundheitlichen Erholung entgegen-
������ǰȱ����ȱ������§����ȱǻ������ǰȱŘŖŗŞǼǯȱ
Auch gelten die Probleme nicht zuletzt 
deshalb als ebenso gravierend wie zäh-
lebig, weil »die Fähigkeit des Kapita-
lismus, zu überleben und zu gedeihen, 
gut dokumentiert ist« (Hesketh, 2016, 
�ǯȵŞşŖǼǯ

Aus lösungsorientierter Sicht setzt 
die Entwicklung wirksamer Lösungen 
nicht voraus, dass das jeweilige Prob-
lem besonders umfassend oder diffe-
renziert beschrieben wird. Für unsere 
Zwecke genügt es daher anzunehmen, 
dass Probleme des Wachstums eng mit 
Problemen des Kapitalismus verfloch-
ten sind, weil Wachstum entweder 
Treibstoff oder Motor des Kapitalis-
mus zu sein scheint, und dass Proble-
me des Phänomens Wachstum (Victor, 
ŘŖŖŞǼǰȱ���ȱ�����������ȱ��������ȱǻ����-
son, 2009) oder der Wachstumsideolo-
gie (Latouche, 2007) letztlich Probleme 
des Wirtschaftswachstums sind. Weil 
auch der Kapitalismus durch eine für 
ihn spezifische und oft problematische 
Dominanz ökonomischer Prinzipien 

ation, die sich beispielsweise als »öko-
nomische Dominanz des Kapitalis-
mus« (Anderson & M’Gonigle, 2012, 
�ǯȵŚřǼȱ��£�������ȱ�§���ǯ

Wenn wir nun ein weiteres Element 
einbeziehen, ergibt sich die bildliche 
Darstellung einer geringfügig abwei-
chenden Konstellation, in der auch die 
Politik eine Rolle spielt (s. Abb. 2). 

Abb. 2 veranschaulicht eine Kons-
tellation, in der das Problem nicht nur 
in Form von ökonomischer Dominanz, 
sondern auch von dominanter politi-
scher Ideologie erscheint. Diese Kons-
tellation bezieht sich auf Vorstellungen 
vom Wachstumskapitalismus als ei-
ner hegemonialen politökonomischen 
Ideologie beziehungsweise auf eine Si-
tuation, in der das Kapital politische 
Macht entfaltet.

In einer ähnlichen Konstellation bil-
det sich die einflussreiche, in Slogans 

Wirtschaft
andere Aspekte

$EE�b��� 3UREOHPIRNXV��'LH�'RPLQDQ]�GHV�.DSLWDOLVPXV��HLJHQH�'DUVWHOOXQJ���

andere Aspekte

Wirtschaft
Politik

$EE�b��� 3UREOHPIRNXV��3ROLWLVFKH��NRQRPLH��HLJHQH�'DUVWHOOXQJ���
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wie »Geld ist Macht« zum Ausdruck 
kommende Vorstellung ab, dass es 
im Wesentlichen keinen Unterschied 
zwischen Wirtschaft und Politik gebe 
(s. Abb. 3). 

Wenn wir nun weitere Elemente neu 
anordnen oder hinzufügen, ergeben 
sich umfassendere Konstellationen. Da-
bei zeigt sich, dass Dreieckskonfigurati-
onen nicht nur in der Familientherapie, 
sondern auch in der Sozialtheorie häu-
fig eine Rolle spielen (s. Abb. 4). 

Bei der in Abb. 4 dargestellten Kon-
stellation liegt der Fokus auf drei zen-
tralen Elementen des sozialen Lebens. 
Die Abbildung korrespondiert mit ei-
ner Konstellation von Machtbezie-
hungen, instrumenteller Rationalität 
und ökonomischer Ausbeutung, wie 
sie für kritisch-theoretische Betrach-
tungen sozialer Systeme typisch ist. 
Die Konstellation entspricht auch der 

Triple-Helix des Universität-Indust-
rie-Regierung-Konzepts (Leydesdorff 
& Etzkowitz, 1996) oder den Haupt-
komponenten des berüchtigten strate-
gischen Managementwerkzeugs PEST 
(PEST steht für 
Political, Economic, 
Social and Techno-
logical).

Wie zu sehen 
ist, liegt der Fokus 
in allen drei Fällen 
auf Aspekten von 
Politik, Wirtschaft 
und Wissen-
schaft / Technik, während andere, ver-
meintlich untergeordnete Aspekte ent-
weder ausgeblendet oder, wie in vielen 
einschlägigen Publikationen, in Contai-
nerkonzepten wie »Soziales« oder »so-
ziokulturelle Sphäre« untergebracht 
werden (Siebenhüner et al., 2016).

Die Unzulänglichkeiten all die-
ser Betrachtungsweisen sind wohlbe-
kannt, was – wie in ähnlichen Fällen 
von Reduktionismus – den Impuls na-
helegte, das Heil darin zu suchen, will-
kürlich weitere Schlüsselelemente hin-
zuzufügen. So gab es mehrere Anläufe, 
erweiterte Varianten des PEST-Tools 
zu entwickeln (Beispiele sind PESTEL, 
STEEPLED und SPELIT) oder auch das 
für einen n-Tupel von Helices adäquate 
n zu bestimmen (Leydesdorff, 2012). 
Solche additiven Vorgehensweisen ha-
ben aber den Nachteil, dass sie weder 
die anfängliche Auswahl von Schlüs-
selfaktoren grundsätzlich infrage stel-
len noch bei der Ergänzung weiterer 
Elemente systematisch den Verdacht 
der Willkürlichkeit ausschließen kön-
nen. Entsprechend sind ernste Zwei-
fel angebracht, ob sich etwa Ethik (E), 
Demografie (D) oder Umweltfaktoren 
(E für Environment) als logisch stim-
mige Ergänzungen der ursprüngli-
chen PEST-Faktoren eignen (Roth et al., 
2017). Außerdem bleibt ein Problemfo-
kus ein Problemfokus, auch wenn be-
trächtliche Energie darauf verwendet 
wird, immer mehr Problemkontext ein-
zubeziehen. Der vorliegende Artikel ist 
daher nicht von dem Bestreben geleitet, 
eine detaillierte und umfassende Ana-
lyse von Problemkonstellationen, die 
mit Kapitalismus und ungezügeltem 
Wirtschaftswachstum verknüpft sind, 
vorzunehmen. Die in den obigen Ab-
bildungen dargestellten Konstellatio-

nen dienen lediglich der Veranschauli-
chung. Im Folgenden müssen wir uns 
demnach einzig darauf verständigen, 
dass sich die mit Kapitalismus und 
nicht nachhaltigem Wachstum assozi-
ierten Probleme auf die negativen Aus-
wirkungen beziehen, die eine bestimm-

andere Aspekte

Wirtschaft
Politik

$EE�b��� 3UREOHPIRNXV��*HOG�LVW�0DFKW��HLJHQH�'DUVWHOOXQJ���
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Der entscheidende Schritt zur 
 Lösung kapitalismus- und wirt-
schaftswachstumsbezogener Pro-
bleme ist die Einsicht, dass ein 
immer schärferer Problemfokus 
stets nur das Problem verschärft

»
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te Wirtschaftsweise auf ihre natürliche 
und soziale Umwelt hat.

Ein Wegzoomen vom Problem und 
ein Hineinzoomen in dessen Ökologie 
ist eine Standardtechnik der lösungs-
orientierten Therapie. Entsprechend 
besteht der entscheidende Schritt, der 
zu Lösungen für kapitalismus- und 
wirtschaftswachstumsbezogene Pro-
bleme führt, in der Einsicht, dass ein 
immer schärferer Problemfokus stets 
nur das Problem verschärft und dass 
wir deshalb die offenbar hochproble-
matischen Themen Kapitalismus und 
Wachstum defokussieren müssen. Ent-
sprechend müssen wir die Aufmerk-
samkeit von der vermeintlich alles be-
stimmenden Wirtschaft abziehen. Eine 
derartige Bewegung hin zu einer ökolo-
gischen Perspektive wäre auch für Um-
weltaktivisten gedanklich leicht nach-
zuvollziehen, wenn die betreffenden 
Probleme nicht derart riesig und be-
drängend erschienen. So aber ist nichts 
naheliegender, als dass wir unsere 
Aufmerksamkeit den gravierendsten, 
dringlichsten und herausforderndsten 
Problemen zuwenden. Genau aus die-
sem Grund braucht es ein Wunder, um 
auch nur ansatzweise an einen Punkt 
zu kommen, an dem wir uns für kapi-
talismus- und wirtschaftswachstums-
bezogene Probleme tatsächliche Lö-
sungen vorstellen können.

Multisystemische 
Wunderfragen für 
Umweltschützer
Wunder kann es geben, wenn wir an 
sie glauben – und sogar dann, wenn 
wir nicht an sie glauben. Ein Vorzug 
systemischer Strukturaufstellungen 
besteht darin, dass sie die Effekte von 
Wunderfragen – die in der traditionel-
len lösungsfokussierten Kurztherapie 
reine Gedankenexperimente bleiben – 
greifbarer oder sichtbarer machen 
ǻ�ǯȱ���ǯȱśǼǯȱ
���ǯȱśȱ�����ȱ�����������ǰȱ ��ȱ���ȱ

Wunderfragen dazu einsetzen kann, 

um kapitalismus- und wirtschafts-
wachstumsbezogene Probleme zu lö-
���ǯȱ ���ȱ 
������������ȱ ��ȱ���ǯȱ śȱ ���-
spricht der von Abb. 1, doch wie durch 
ein Wunder ist die zuvor bestimmen-
de Wirtschaft verschwunden. Wenn 
wir voraussetzen, dass genau dieses 
Wunder geschehen ist und mit der 
Wirtschaft alle mit Wirtschaftswachs-
tum und Kapitalismus verbundenen 
Schwierigkeiten verschwunden sind, 
können wir uns fragen, was nun anders 
wäre an der Art und Weise, in der wir 
Forschung betreiben oder (eine gute) 
Gesellschaft definieren.

Eine erste Folge dessen, dass die 
Wirtschaft verschwindet, wäre eine rie-
sige Lücke, die sich für Wissenschaftler 
in Bereichen wie ökologischer Ökono-
mik, kritischer Organisationsforschung 
oder Wirtschaftssoziologie auftun wür-
de und die diese Forscher füllen müss-
ten, indem sie farbenreiche Alternati-
ven ersinnen, die zwingend über die 
herkömmlichen biopolaren Vorstellun-
gen von »Wirtschaft und Gesellschaft« 
oder schlicht »Anti- / Kapitalismus« hi-
nausgehen.

Eine zweite Folge wäre, dass wir uns 
fragen müssten, was die Wirtschaft er-
setzen könnte oder ob sie überhaupt 
ersetzt werden müsste bzw. zu erset-
zen wäre. Diese Fragen müssten nicht 
darauf beschränkt bleiben, aber könn-
ten dabei ansetzen, sich Regierungen, 
NGOs und andere politische Kräfte 
vorzustellen, deren Hauptfokus nicht 
darauf liegt, Wirtschaftswachstum an-

zukurbeln (oder entsprechende nega-
tive Nebeneffekte einzugrenzen), son-
dern darauf, Wachstum in anderen 
Bereichen des sozialen Lebens anzure-
gen (Abb. 6). 

In ähnlicher Weise könnten wir uns 
auch vorstellen, dass es kritische The-
orien, Triple-Helices oder Manage-
mentwerkzeuge gibt, die ökonomi-
sche Aspekte als ebenso randständig 
betrachten wie frühere Theorien, He-
lices und Werkzeuge die nicht-ökono-
mischen Aspekte des sozialen Lebens 
(s. Abb. 7).

Sobald wir erkennen, dass die Wirt-
schaft aus dem Bild verschwunden ist, 
können wir in anderer Weise darüber 
nachdenken, wie es überhaupt zur Fi-
xierung auf einen Primat der Wirtschaft 
gekommen ist. Eine Antwort auf diese 
Frage ist, dass ökonomische Aspek-
te – wie die Vorherrschaft des Kapita-
lismus – sich nur vor dem Hintergrund 
einer recht jungen Form der sozialen 
Differenzierung betrachten lassen, die 
als funktionale Differenzierung bezeich-
net wird. Denn nur mit funktionaler 
Differenzierung lässt sich erklären, wie 
wir Wirtschaft überhaupt von Politik 
oder Recht unterscheiden können und 
wie sich Probleme einer unzureichen-
den Trennung zwischen Wirtschaft 
und Politik etwa als Korruption bestim-
men und gegebenenfalls auch handha-
ben lassen.

Die Bedeutung der funktionalen 
Differenzierung ist daher kaum zu 

andere Aspekte
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überschätzen. Entsprechend gilt sie ge-
meinhin als unverzichtbar für das Ver-
ständnis der modernen Gesellschaft 
(Luhmann, 1977, 1982, 1990, 1997; Va-
��������ǰȱŘŖŗś�ǲȱ����������ȱ��ȱ��ǯǰȱŘŖŗśǲȱ
��������������ǰȱŘŖŖśǼǯȱ����ȱ��������-

de Darstellung des Konzepts und sei-
ner Bedeutung ist andernorts unter-
nommen worden (Roth et al., 2018; 
Valentinov, 2014b; Will et al., 2017). 
Hier möge der Hinweis genügen, dass 
sich mittels funktionaler Differenzie-

rung vermutlich zehn Funktionssyste-
me unterscheiden lassen: Politik, Wirt-
schaft, Kunst, Wissenschaft, Religion, 
Recht, Sport, Gesundheit, Bildung und 
Massenmedien (Roth et al., 2017).

Diese zehn Systeme sind inkom-
mensurabel und daher nicht in eine 
vordefinierte Rangordnung der Wich-
tigkeit zu bringen. Tatsächlich ist es 
letztlich unmöglich, logisch zu begrün-
den, dass die Wirtschaft per se wichti-
ger wäre als Politik oder Bildung, Wis-
senschaft wichtiger als Kunst oder 
Sport oder Recht wichtiger als Gesund-
heit oder Religion. Andererseits spricht 
vieles dafür, dass diese Funktionssys-
teme für verschiedene Epochen oder 
Gesellschaftsbereiche von unterschied-
licher Relevanz (gewesen) sind (Schi-
����ǰȱ ŘŖŗśǼǯȱ ������ȱ ��������û�����ȱ
Widerspruch lässt sich auflösen, indem 
wir uns klarmachen, dass diese Syste-

me nicht trotz, sondern gerade wegen 
einer fehlenden, vordefinierten Rang-
ordnung gerankt werden können. Die 
Inkommensurabilität der Funktions-
systeme ist daher eine notwendige Vo-
raussetzung, um Trends wie eine Öko-
nomisierung oder eine Säkularisierung 
von Gesellschaften beobachten zu kön-
nen.

Wenn wir die Betrachtung der Pro-
bleme von Kapitalismus, Wirtschafts-
wachstum und Umweltzerstörung im 
Lichte der eben angestellten Überle-
gungen wieder aufnehmen, erscheint 
die Wirtschaft nur noch als eines von 
zehn Funktionssystemen (s. Abb. 8). 

Politik
andere Aspekte
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 Managementwerkzeuge (eigene Darstellung). 

Wirtschaft
Politik
Wissenschaft
Kunst
Religion
Recht
Gesundheit 
Sport
Bildung
Massenmedien

$EE�b��� /¸VXQJVIRNXV��'LH�:LUWVFKDIW�DOV�HLQHV�YRQ�]HKQ�)XQNWLRQVV\VWHPHQ�GHU�*HVHOOVFKDIW�
(eigene Darstellung). 

Ist es sinnvoll, wei-
terhin auf beson-
ders umweltfreund-
liche Formen der 
Wirtschaft zu 
 fokussieren, oder 
besser auf die Öko-
logie der Ökono-
mie?

»
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Abb. 8 macht deutlich: Fokussieren 
wir auf den Spielstein der Wirtschaft, so 
erlaubt uns dies, die mit diesem Spiel-
stein verknüpften Probleme besser zu 
verstehen. Zugleich erkennen wir aber, 
dass wir die mit dem Spielstein der 
Wirtschaft verknüpften Probleme erst 
dann vollständig durchdringen können, 
wenn die Position dieses Spielsteins in-
nerhalb der gesamten Anordnung der 
anderen Spielsteine und analog die Posi-
tion der Wirtschaft im Kontext der ande-
ren Funktionssysteme der Gesellschaft 
berücksichtigt wird. Wenn der Blick von 
einem starren Fokus auf den Spielstein 
der Wirtschaft hin zu einer ökologische-
ren Perspektive wechselt, dann wird 
deutlich, dass sich dieser Spielstein vom 
Zentrum zu jeder anderen, dann wohl 
marginaleren Position in der Konstella-
tion verlagern lässt. Doch selbst dieser 
»smart move« ist nur eine Möglichkeit 
innerhalb eines fast unerschöpflichen 
Repertoires von Optionen. Anstatt uns 
nur auf die Frage nach der richtigen Po-
sition für den Spielstein der Wirtschaft 
zu konzentrieren, könnten wir auch ver-
suchen herauszufinden, was geschieht, 
wenn wir die Position anderer Spiel-
steine verändern. Solche Manöver sind 
auch und gerade dann sinnvoll, wenn es 
letztlich doch das Ziel bleibt, die richti-
ge Position der Wirtschaft in ihrer sozia-
len Umwelt zu bestimmen. Mit anderen 
Worten: Selbst wenn wir uns dafür ent-
scheiden, uns weiterhin mit ökonomi-
schen Fragen im Allgemeinen und mit 
Nebeneffekten von Kapitalismus und 
Wirtschaftswachstum im Besonderen 
zu befassen, wird sich die Lösung für 
diese Probleme nicht daraus ergeben, 
dass wir die Hauptaufmerksamkeit dar-
auf fokussieren, Kapitalismus und Wirt-
schaftswachstum zu definieren oder zu 
bekämpfen, sondern daraus, dass wir 
unser Interesse auf die Definition und 
auf das Wachstum oder Schrumpfen 
derjenigen Aspekte des sozialen Le-
bens lenken, die wir bislang vernachläs-
sigt haben und die wir nun anstelle der 
ehemals zentralen Wirtschaft neu defi-
nieren und in ihrem Wachstum fördern 
oder regulieren wollen.

Ausblick: Ökologische 
Wirtschaft oder Öko-
logie der Wirtschaft?
Gegenstand dieses Artikels ist ein lö-
sungsfokussierter, systemtherapeu-
tischer Ansatz zum Umgang mit 
kapitalismus- und wirtschaftswachs-
tumsbezogenen Problemen, der in 
der Einsicht gründet, dass sich Lösun-
gen nicht aus einer immer intensiveren 
Konfrontation mit diesen Problemen 
ergeben. Vielmehr wurde in diesem Ar-
tikel gezeigt, 
1. wie wir uns von dem Fokus auf jene 

Probleme lösen können, die durch 
unsere kapitalistische Lebensweise 
und suchtartige Abhängigkeit von 
Wirtschaftswachstum verursacht 
sind, und 

2. wie wir den Wachstumsbegriff aus 
seinem auf Wirtschaft verengten 
Bedeutungszusammenhang her-
auslösen und unser Interesse an 
nicht-ökonomischen Formen des 
Wachstums steigern können.
Ausgehend von der Grundlagenar-

beit, die Valentinov (2014b) hierzu ge-
leistet hat, wurde darauf verwiesen, 
dass die Wirtschaft nur eines in einer 
Gesamtkonstellation von wahrschein-
lich zehn Funktionssystemen ist, zu 
der unter anderem auch Politik, Kunst, 
Wissenschaft, Religion, Recht und Bil-
dung gehören. Diese recht unstrittige 
Feststellung legt den Schluss nahe, dass 
ein gesteigertes Interesse an den eben-
genannten und an weiteren nicht-öko-
nomischen Aspek-
ten des sozialen 
Lebens nicht nur 
zu einer detail-
lierteren und um-
fassenderen Be-
stimmung des 
»ökologischen« 
Fußabdrucks der 
Wirtschaft in der Gesellschaft führen 
wird, sondern auch in einer möglicher-
weise angemesseneren Neuverortung 
der Wirtschaft innerhalb ihrer sozialen 
und letztlich auch natürlichen Umwelt. 
Diese Sichtweise lässt sich somit gut in 

Einklang bringen mit dem Konzept des 
»neo-growth« sowie dessen Vorläufern 
und verwandten Konzepten (Breyer et 
al., 2017; Heinonen, 2013; Heinonen 
et al., 2001; Heylighen & Lenartowicz, 
2017; Kaivo-oja et al., 2001), welche 
schon seit geraumer Zeit die Vorstel-
lung vertreten, dass »Wachstum eine 
tiefere Bedeutung als nur die des wirt-
schaftlichen Wachstums haben soll-
��ȍȱ ǻ���¢��ȱ��ȱ��ǯǰȱŘŖŗŝǰȱ�ǯȵşǼȱ���ȱ����ȱ
es geboten ist, Wohlstand sowohl auf 
der Ebene einzelner (sozial oder grün 
denkender) Unternehmer (O’Neill & 
Gibbs, 2016) als auch im globalen Maß-
����ȱǻ�������ǰȱŘŖŖşǼȱ���ȱ£�ȱ����������ǯ

Für Nachhaltigkeits-Forscher wie 
auch für Personen, die in Politik und 
Wirtschaft mit Ökologie befasst sind, 
leitet sich aus dem vorgestellten lö-
sungsfokussierten Ansatz außerdem 
die Notwendigkeit ab, die vorherr-
schende und sich oft automatisch ein-
stellende Fixierung auf ökonomische 
Probleme grundlegend infrage zu stel-
len. In diesem Zusammenhang stellt 
sich die konkrete Aufgabe, dass Erklä-
rungsmodelle, die – wie etwa der »Tri-
ple-Bottom-Line-Ansatz« (Elkington, 
1994; Elkington & Trisoglio, 1996) – bis-
lang nur auf drei Säulen der Nachhaltig-
keit gründen, künftig mehr Säulen ein-
beziehen sollten. Dies ist vereinbar mit 
der ursprünglichen Idee des Drei-Säu-
len-Modells, das »auf ökonomische, 
ökologische und in zunehmendem 
Maße breitgefächertere gesellschaft-
liche Folgeerscheinungen fokussiert« 
ǻ���������ȱǭȱ���������ǰȱŗşşŜǰȱ�ǯȵŝŜřǼǯȱ��ȱ

ist deshalb wichtig, die Bedeutung jener 
sozialen Faktoren he rausarbeiten, die 
vormals, subsummiert unter der Sam-
melkategorie »Soziales«, unter »ferner 
liefen« rangierten, so wie etwa das Ge-
sundheitssystem (Garcia et al., 2016). 

Warum sollte das Funktions-
system Wirtschaft weiterhin un-
hinterfragt in einer naturwissen-
schaftlich verstandenen Umwelt 
verortet werden?

»
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Noch bedeutsamer ist aber eine syste-
matische Würdigung der unbestreitba-
ren Inkommensurabilität und Gleich-
wertigkeit der Wirtschaft und aller 
anderen Funktionssysteme zueinander.

Wenn die Wirtschaft nur eines von 
wahrscheinlich zehn Systemen ist, dann 
ist auch die Umwelt der Wirtschaft nur 
eine von zehn Umwelten. Wenn diese – 
vielleicht nicht allzu überraschende – 
Feststellung ernst genommen wird, 
dann folgt daraus auch, dass die Um-
welt, auf die in Überlegungen zu »Gren-
zen des Wachstums« Bezug genommen 
wird, nicht die Umwelt an sich ist. Denn 
wenn mit dem Begriff »Umwelt« auf 
Natur verwiesen wird, deckt sich das 
nicht mit der Umwelt der Wirtschaft 
(dem Markt), sondern mit der Um-
welt im naturwissenschaftlichen Sin-
ne. Die Frage bleibt jedoch, ob oder wa-
rum Umweltforscher und -aktivisten, 
egal welcher politischen Ausrichtung 
und welchen Fachgebiets, an dem Ge-
danken festhalten sollten, dass sich das 
Funktionssystem Wirtschaft unhinter-
fragt in einer naturwissenschaftlich ver-
standenen Umwelt verorten soll. Diese 
Strategie ist nicht notwendigerweise 
stimmig und könnte einer der Gründe 
für die unlängst von Valentinov (2014a, 
ŘŖŗś�Ǽȱ ���ȱ ��������ȱ ǭȱ ����������ȱ
(2017) beschriebenen systemischen 
Nachhaltigkeitsprobleme sein.

Anzumerken ist außerdem, dass die 
hier vorgeschlagene Betrachtungswei-
se gut zu vereinbaren ist mit Bestrebun-
gen, alternative Indikatorensysteme für 
Wohlbefinden und Entwicklung zu ent-
werfen, die etabliertere Indizes wie das 
Bruttoinlandsprodukt oder den Human 
Development Index ersetzen, infrage stel-
len oder ergänzen sollen (Alier, 2009; 
	��������ȱ ��ȱ ��ǯǰȱ ŘŖŗśǲȱ ��������ǰȱ ŗşşŞǼǯȱ
Alternative Kennwerte können zwei-
fellos »die politische Abhängigkeit von 
Wachstum überwinden helfen« (Lo-
���ȱǭȱ�����ǰȱŘŖŗřǰȱ�ǯȵŚŖǼǯȱ��ȱ������ȱ���-
ne lässt sich heute feststellen, dass etwa 
der Happy Planet Index (HPI) den ur-
sprünglichen Wirtschafts-Bias der tra-
ditionellen Indizes in Richtung eines 
deutlichen Gesundheits-Bias überwun-
den hat, beziehen sich zwei seiner ur-

sprünglich drei Faktoren doch auf die 
Gesundheit von Individuen (Lebenser-
wartung) und des planetaren Ökosys-
tems (ökologischer Fußabdruck). Auch 
beim Good Life Index (Delhey & Stecker-
meier, 2016) wird die Gesundheit als 
Funktionssystem in besonderem Maße 
hervorgehoben. Aus wissenschaftlicher 
Sicht bleibt ein Gesundheits-Bias aller-
dings ein ebenso kontingenter Bias wie 
ein Wirtschafts-Bias. Dies könnte der 
Grund dafür sein, dass der HPI kürz-
lich dahingehend aktualisiert wurde, 
dass er nun auch einen auf Verteilungs-
gerechtigkeit bezogenen Faktor ein-
schließt. Auch umfassendere Konzepte 
wie das OECD Framework for Measuring 
Well-Being and Progress bleiben auf die 
kontingente Auswahl von Funktions-
systemen fokussiert und reduzieren 
Nachhaltigkeit lediglich auf ein Wech-
selspiel zwischen vier Formen von Ka-
pital (Natur-, Wirtschafts-, Human- und 
Sozialkapital). Hier wird die Wirtschaft 
erneut herausgehoben, und die übrigen 
Funktionssysteme bleiben wie gewohnt 
in einer übervollen Sammelkategorie 
des »Sozialen« versteckt, was zudem 
den klaren Eindruck vermittelt, dass die 
Wirtschaft nicht zur sozialen Welt gehö-
re. Vor diesem Hintergrund bleibt die 
Entwicklung von nicht unbedingt um-
fassenderen, aber logisch stimmigeren 
und weniger verzerrten multifunktiona-
len Modellen eine Schlüsselaufgabe, de-
ren Bewältigung Voraussetzung dafür 
ist, dass Umweltaktivisten ihre überge-
ordneten Ziele erreichen können.

Umweltforscher und -aktivisten 
können angesichts der hier angestell-
ten Überlegungen entscheiden, ob 
sie weiterhin auf besonders umwelt-
freundliche Formen der Wirtschaft fo-
kussiert bleiben oder aber zu Ökologen 
der Ökonomie werden wollen. Beide 
Strategien sind praktikabel, doch bei 
der erstgenannten bleibt die Frage be-
stehen, ob Umweltforscher und -akti-
visten an der starken Fokussierung auf 
Wirtschaftsprobleme festhalten kön-
nen, ohne von Wirtschaftsproblemen 
co-abhängig zu sein oder zu werden. 
Wie in diesem Artikel gezeigt wurde, 
ist eine bewährte Strategie im Um-

gang mit dem Risiko der Co-Abhängig-
keit die Indifferenz, wobei damit kei-
ne Indifferenz gegenüber dem Thema 
Wachstum gemeint ist (van den Bergh, 
2011), sondern eine Indifferenz gegen-
über der Wirtschaft. Voraussetzung für 
diese wirkungsvolle Strategie ist, dass 
wir den Fokus weg von Problemen hin 
zu den Problem-Ökologien verlagern 
und uns somit auch darauf einlassen, 
unsere professionellen Beobachtungs-
routinen und beruflichen Biografien zu 
verändern.

 Î Abstract

Heal the world. A solution-focused systems 
therapy approach to environmental prob-
lems
In observing a capitalist lifestyle of ad-
diction to relentless growth responsi-
ble for an imminent selfextinction of 
the human race, environmentalism is 
a particularly problem-centred move-
ment. The purpose of this article is to 
address and manage the risk that the 
movement is co-dependent on and co-
performs the problems it tries to solve. 
To this end, a supervision framework 
is developed based on the insight that 
knowledge of a problem is not re-
quired for solutions to that problem to 
emerge. Core elements of solution-fo-
cused brief therapy, systemic structur-
al constellations, and social systems 
theory are combined to demonstrate 
that there would be better success with 
the higher goals of environmentalism 
if environmentalists focus not on prob-
lems of capitalism and growth, but on 
those non-economic aspects of social 
life that can be grown instead. An out-
look shows that this shift of focus from 
problem to the problem ecology res-
onates well with ambitions to ensure 
sustainable development and to de-
sign alternative indices that go beyond 
the OECD well-being framework or the 
Happy Planet Index.

Keywords: environmentalism, growth 
capitalism, solution-focused brief ther-
apy, systemic structural constellations, 
addiction
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Lilo Schmitz

Gut beraten in der Schule    
Ein Praxisbuch

Beratung gehört zum Kerngeschäft in der Schule. Ob SchulsozialarbeiterIn, LehrerIn oder Schulleitung – die gele-
gentliche oder regelmäßige Beratung von SchülerInnen, Eltern und KollegInnen ist aus dem schulischen Alltag nicht 
wegzudenken.
Gut beraten in der Schule – und das mit sparsamen und entspannten Methoden – Menschen ehrlich und authentisch 
begegnen – Respekt und Humor, Kompetenz und Gelassenheit ausstrahlen – bestmöglich weiterhelfen, ohne selbst 
auszubrennen. Das wünschen sich alle, die in der Schule beraten.

In diesem Praxisbuch finden sich respektvolle, klare, sparsame und humorvolle Bausteine, die das tägliche Beratungs-
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